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Großes Hauptquartier , 1. März (WTB .) Amt !.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf beiden Ancreufern ist vor einer Reihe
von Tagen aus besonderen Gründen ein
Teil unserer jetzigen Stellungen freiwillig und
planmäßig geräumt und die Verteidigung
in eine andere, vorbereitete Linie gelegt
morden. Dem Gegner blieb unsere Bewegung
verborgen. Umsichtig handelnde Nachhutposten
verhinderten seine nur zögernd vorfühlenden
Truppen an kampfloser Besitznahme des von
«ns aufgegeveneu, zerschossenen Geländestreifens.
Bei überlegenem Angriff, befehlGemäß aus¬
weichend, fügten diese schwachen Abteilungen
dem Feinde erhebliche, blutige Verluste zu,
nahmen ihm bis jetzt 11 Offiziere, 174 Mann
als Gefangene und4 Maschinengewehre ab und
beherrschen noch heute das Vorfeld unserer
Stellungen.

Nach starkem Feuer griffen in den gestrigen
Morgenstunden die Engländer bei Le Transloy
und Sailly an. Der Angriff scheiterte bei Le
Transloy vor den Hindernissen, bei Sailly, wo
er auch nachts wiederholt wurde, im Nahkampf.
Eingedrungener Feind wurde unter Einbuße von
20 Gefangenen im Gegenstoß geworfen. An
zwei räumlich eng begrenzten Stellungen sind
englische Schützennester entstanden.

Auf dem Westuser der Maas bereitete sich
morgens ein französischer Stoß vor. Unser Ver¬
nichtungsfeuer vereitelte seine Durchführung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinzen

Leopold v. Bayern:
Nichts Wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog

Josef:
Bei starkem Schneefall war in den Wald¬

karpathen nur auf den Höhen östlich der Bistritz
das Geschützfeuer lebhaft.

Nördlich der Vale-Putnastraße griff der
Russe am Morgen nochmals die von uns ge¬
nommene Stellung vergeblich an.

Im Slanic und Oitoztale wurden kleinere
Vorstöße, auf den Höhen zwischen Sufita- und
Pntnatal Angriffe stärkerer Abteilungen abge¬
wiesen.

Front der Heeresgruppe-es Generalfeld¬
marschall von Mackensen:

Russische Streifkommandos find bei Faurei
(nördlich von Foksani) und bei Kurbul am
Sereth vertrieben worden.

Mazedonische Front:  '
Keines besonderen Ereignisse.
Bei Abweisung der italienischen Angriffe öst¬

lich von Karalowo, im Cernabogen, find5 Offi¬
ziere, 30Mann gefangen in unserer Hand ge¬
blieben.

Der erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  1 . März. Abends. (WTB. Amtl.)

Oestlich von Souchez  ist ein starker englischer
Angriff gescheitert.  Sonst ist von der Ost¬
front und aus dem Westen nichts Wesentliches
zu melden.

Berlin , 1. März. (WTB . Amtlich.) Im Sperr¬
gebiet des Mittelmeeres wurden durch unsereU-Boote
versenkt:  Am 17. Febr. südlich von Malta ein
vollbeladener Truppentrausportdampfer mit 9000
Tonnen; am 23. Febr. ein vollbesetzter, von Begleit¬
fahrzeugen„gesicherter" Truppentransportdampfer
mit 5000 Tonnen; am gleichen Tage ein beladener,
begleiteter -Truppentransportdampfer mit 5000
Tonnen; am 24. Febr. der bewaffnete Truppen¬
transportdampfer„Dorothy" mit 4494 Tonnen, mit
500 Mann Kolonialtruppen und Artilleriepferden;
ein Teil der Truppen ist ertrunken.

Admiralstabschef der Marine.

Berlin,  I . März. (WTB . Amtlich.) Außer den
bekannt gegebenen Truppentransportdampfern ver¬
senkten  unsere U-Boote in den letzten Tagen im
Mittelmeer noch 13 Fahrzeuge mit insgesamt
25166 Tonnen »darunter den italienischen Dampfer
„Oceania"  mit 4417 Tonnen, mit Weizen von
Amerika nach Italien , den versteckt bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „Corso" (3264 Tonnen) , mit
3000 Tonnen Manganerz, Leinsamen, Baumwolle,
von Bombay nach Hüll ; den bewaffneten italienischen
Dampfer „Prudenza"  mit 3307 Tonnen, Mais
von Argentinien nach Italien : den schwedischen
Dampfer „Skogland ", 2903 Tonnen, mit Kohlen
von Norfolk nach Neapel; den griechischen Dampfer
„Princonisos ", 3537 Tonnen, auf dem Wege von
Saloniki nach Algier.

Chef des Admiralsbabs der Marine.

RunSschau.
Aus Karlsruhe  wird berichtet: Schweizer

Blättern zufolge werden in den nördlichen Alpen¬
tälern fortgesetzt Erdstöße  verspürt. In Kanton
Glarus wurden Montag abend 8 Uhr 55 Minuten,
Dienstag früh 2 Uhr 27 Min. sekundenlange, von
unterirdischemGeräusch begleitete Erdstöße verspürt.

Paris,  28 . Febr. (WTB .) Nach einer Mit¬
teilung des Ministeriums des Aenßern fand am
Montag und Dienstag in Calais  eine französisch¬
englische Konferenz statt, an der sranzösischerseits
Briand, General Nivelle und Lyautey, von eng¬
lischer Seite Lloyd George, General Robertson uiid
Marschall Haig teilgenommen haben.

Haag,  1 . März. Der „Nieuwe Courant"
schreibt über die Rede des deutschen Reichskanzlers:
In seiner Antwort an Amerika hat der Reichskanzler
einen starken Stand . Er ist unbestreitbar, daß
zwischen der Haltung Amerikas gegenüber dem durch
die Entente verübten Unrecht und dem durch die
Mittelmächte verübten ein starker Unterschied besteht.
Ebenso, wie Amerikas energisches Auftreten gegen
die Unterseebootsfurie dieses Elend monatelang
hinausgeschoben hat, ivürde auch ein kräftiges Auf¬
treten gegen das britische Unrecht den Neutralen
viel Erniedrigung erspart haben und Wilsons Auf¬
forderung an die Neutralen, seinem Vorbild zu
folgen, würde eine viel stärkere moralische Stütze
gehabt haben, wenn der Präsident der Vereinigten
Staaten gegen jedes den Neutralen gegenüber ver¬
übte Unrecht Stellung genommen hätte. Amerika
ist es nicht nur nicht gelungen, England in die

Grenzen des Rechts zu zwingen, sondern es HO
auch bei den Neutralen nicht den Eindruck erweckt,
daß es ernstliche Versuche in dieser Richtung unter¬
nommen hat.

Rotterdam,  1 . März. Der „Statesman"
erklärt, es sei durchaus keine törichte Erwartung
Deutschlands, daß es England durch Abschneidung
der Zufuhren zwingen will, über den Frieden zu
verhandeln. Wenn die Torpedierung von Schiffs»
in dem Maße, wie in den letzten Tagen, anhält,
würden die Alliierten entweder den Krieg schon in
den nächsten Monaten vollständig verlieren, oder
Frieden schließen müssen. Wir werden keinen Winter
mehr abzuwarten haben. Die deutsche Regierun¬
hat dazu den ll -Bootkrieg benützt und zwar mit
vollem Recht. Hat der O-Bootkrieg Erfolg, so hat
die Einmischung Amerikas keine Bedeutung, weil
dann die Verbindung über den Ozean tatsächlich
abgebrochen ist. Scheitert der O-Bootkrieg, so ist
der einzige Unterschied, daß Amerika sich dann an
der Kriegskonferenz beteiligt und daß die deutsche
Regierung unter keinen Umständen beschuldigt wer¬
den kann, daß sie nicht alles getan habe, um z«
siegen.

Köln,  1 . März. Das englische Einfuhrverbot
betrifft laut „Köln. Ztg." die Schweizer Ausfuhr¬
industrie, namentlich die Stickerei-, Uhren-, Schoko¬
lade- und Seideindustrie überaus schwer. Eine
Ausfuhr im Umfang von gegen 200 Millionen ist
durch das englische Einfuhrverbot betroffen.

Rotterdam,  25 . Febr. Die in englischen
Lagerhäusern untergebrachten Getreidevorräten sind,
wie ans einer Zuschrift an die „Times" hervorgeht,
keineswegs genügend gegen alle Eventualitäten ge¬
sichert. Darnach werde allein täglich durch Ratten
Getreide im Werte von 300000 Mk. vernichtet.
Es wird daher der Vorschlag gemacht, eine Prämie
von einem Pence für die Ratte auszusetzen, um die
Gefahr nach Möglichkeit einzuschränken. So ändern
sich die Zeiten. Einst wollte Churchill die deutschen
Ratten aus ihren Löchern locken.

Berlin,  1 . März. Aus Basel wird der „Tägl.
Rundschau" berichtet: Die Pariser Blätter rühme»
merkwürdiger Weise die letzte Rede Lloyd Georges
und vergleichen sie mit der zögernden Haltung der
eigenen Regierung. Herve schreibt in der „Victoire" :
Das heißt gesprochen. Auch wir möchten daß ma«
so zu uns spricht. Clemenceau bemerkt: „Lloyd
George sagt die Wahrheit und zeigt sie in brutaler
Einfachheit. Unsere Regierenden richten ihre ganze
Kraft darauf, uns durch einen Schwall von Worten
zu betäuben und solange wie möglich die bedenk¬
lichen Seiten der Wirklichkeit zu verheimlichen.
Der Betrug kommt später doch an den Tag." Die
„Humanite" fragt : „Warum behandelt man die
Franzosen als Kinder, denen man die Gefahr ver¬
schweigt? Man darf mit dem Volk weder Komödie
spielen noch es übertölpeln".

Köln,  I . März. Zu den Erklärungen Wilsons
in: Kongreß am 26. Febr. schreibt die „Köln. Ztg." :
Man ersieht hieraus, daß Wilson nach wie vor an
seinem „neutralen" Standpunkt festhält, wonach er
England erlaubt, mit Gewaltmitteln den amerika¬
nischen Handel und Verkehr von Deutschland fern¬
zuhalten, in der entsprechenden Gegenmaßregel Deutsch¬
lands aber eine Beeinträchtigung der Rechte ameri¬
kanischer Bürger erblickt. Der Präsident will nun
die amerikanischen Handelsschiffe bewaffnen und zu¬
gleich eine staatliche Versicherung der Schiffe gegen
die Vernichtungsgefahr einführend um auf diese Weise
die amerikanische Schiffahrt zu ermutigen, der deut¬
schen Seesperre zu trotzen und die alten, für beide
Teile so lohnenden Kriegslieferungenwieder auszu¬
nehmen.

Paris. „L 'Oeuvre" meldet: Die Zensur erlaube
erst jetzt die Mitteilung, daß am 5. Febr. auf dem
französischen Kreuzer „Laurent" im Hafen von
Malta eine Explosion stattfand. Da an Bord des
Schiffes die Benzin- und Alkoholladung in Brand



geraten war, bestand auch für die übrigen im Hafen I
befindlichen Schiffe große Gefahr, weshalb der '
„Laurent" von englischen Kriegsfahrzeugendurch
Granatfeuer versenkt wurde.

Zürich,  1 . März. (GKG.) Der Zür . Tagesanz.
meldet, ein amtliches Londoner Dokument besage,
daß sich gegenwärtig im Ver. Königreich 23837
Kriegsgefangene und 23929 Zivilinternierte befinden,
die meistens von deutscher Nationalität sind. In
Deutschland befinden sich 35739 englischer Nationalität.

Württemberg.
Stuttgart,  28 . Febr. Die Regierung hat

«it sofortiger Wirkung eine neue Regelung der
Hierversorgung  getroffen. Das bisher bestandene
Verbot des freien Erwerbs und die Verpflichtung
der Verbraucher, nur bei amtlich bestimmten Stellen
zu kaufen, bleiben bestehen. Neu ist die Einführung
einer Verpflichtung der Geflügelhalter, künftighin
«lle Eier, die sie nicht in ihrem eigenen Haushalt
verwenden, an eine Gemeindesammelstelle abzuliefern
und zwar in einer bestimmten Mindestmenge; doch
ist auch die Möglichkeit der Ablieferung an freiwil¬
lige Sammelstellen zur unmittelbaren Lieferung an
Krankenanstalten, Wohlfahrtseinrichtungen usw. vor¬
gesehen. Die Lieferungsschuldigkeit des Geflügel¬
halters wird unter Zugrundelegung der Viehzählung
«m 1. Dezember nach der Zahl der Haushaltungs¬
mitglieder des Geflügelhalters und der Zahl der
von ihm gehaltenen Hühner berechnet. Dabei bleibt
eine Henne auf den Kopf eines jeden Haushaltungs¬
mitglieds außer Anrechnung. Für jede überschießende
Henne sind im Jahr 50 Eier abzuliefern. Die
Gemeinden haften für die Erfüllung der Lieferungs¬
schuldigkeit der Geflügelhalter. Eine etwaige Min¬
derlieferung eines Lieferungspflichtigen wird ihnen
bei der Versorgung als Eierempfang angerechnet.
Wenn es einer Gemeinde gelingt, die auf Grund
der Lieferungsschuldigkeit ihrer Geflügelhalter be¬
rechnete Gesamtmenge aufzubringen, kann darauf
verzichtet werden, die Lieferungsschuldigkeit der Ein¬
zelnen in Anspruch zu nehmen. Geflügelhaltern
oder Gemeinden, die ihrer Lieferungsschuldigkeit
nicht Nachkommen, wird die Zuteilung anderer Be¬
darfsgegenstände entsprechend gekürzt. Der Erwerbs-
preis, den die Sammelstellen den Geflügelhaltern
für Hühnereier zu bezahlen haben, ist — diesmal
als Einheitspreis für das ganze Land — auf 25
für das Stück festgesetzt. Der Erwerbspreis darf
von den Geflügelhaltern nicht überschritten werden.
Die Zuschläge zum Erwerbspreis bis zum Ver¬
braucher werden von der Landesversorgungsstelle
festgesetzt, die die Eier auf die Kommunalverbände
»erteilt. Im Falle zwangsweisen Vorgehens gegen
Geflügelhalter ermäßigt sich der Erwerbspreis um
5 L . Für Enten- und Gänse-Eier ist zunächst kein
Einheitspreis festgesetzt. Die Beförderung von
Eiern darf nur auf Grund eines besonderen Beför¬
derungsscheins der Landesversorgungsstelle oder eines
Ausweises des Oberawts eriolaev, Die N>->ck''e'>nv

tritt nach Errichtung der Sammelstellen in den ein¬
zelnen Kommunalverbünden, spätestens aber am
19. März, in Kraft. Die Vorschriften gelten für
das württembergisch-hohcnzollerischeVersorgungsge¬
biet. lieber die Regelung des Eierverkehrs und
-Verbrauchs werden besondere Bestimmungen er¬
lassen.

Stuttgart,  28 . Febr. Eine Verfügung des
Stellv. Generalkommandos des 13. (Württ.) Armee¬
ordnet die Beschlagnahme und Enteignung der Bier¬
vorräte und der Biererzeugung sämtlicher württem-
bergischen Brauereien, die einem Satz von 15°/o
ihres Friedensausstoßes entspricht, ferner die Be¬
schlagnahme und Enteignung der Malz- und Gersten¬
mengen und der Kontingentsrechte zur Sicherstellung
des Bedarfs der Truppen sowie der im Betrieh
der Staatseisenbahnen und der Rüstungsindustrie
beschäftigten Personen an. Gleichzeitig ist eine Ein¬
schränkung der Bierabgabe verfügt worden, wonach
vom 1. März an in Gasthöfen, Fremdenpensionen,
Schank- und Speisewirtschaften, Kaffees, Kondito¬
reien, Bars , Bierkellern, Biergärten, Vereins- und
Erfrischungsräumen, Automaten, Bier nur von 12
bis 2 Uhr mittags und nur bei gleichzeitiger Verab¬
folgung von Speisen, die nicht ausschließlich in Brot
oder anderem Gebäck bestehen, sowie unbeschränkt
von 6 Uhr abends bis zum Eintritt der Polizeistunde
verabreicht werden darf. An körperlich arbeitende
Personen, an Reisende, die im Besitz von Fahr¬
karten sind, und in Flaschenbiergeschäften darf Bier
auch außerhalb dieser Zeit abgegeben werden.

Sind elfin  gen, 26. Febr. Die hiesige, in
zwei Bezirke, einen Waldbezirk von 1650 Hektar
und einen Feldbezirk von 1500 Hektar eingeteilte
Gemeindejagd wurde heute wieder auf 6 Jahre an
Stuttgarter Pächter vergeben und zwar: der Wald¬
bezirk um 4600 Mk., der Feldbezirk um 1120 Mk.
jährliche Pachtsumme.

Aus StaSt , Be zirk unS Umgebung.
Neuenbürg.  Leutnant Schur , Führer des

Württ . Fernspr.-Betriebszuges Nr. 1028 im Westen
erhielt das Ritterkreuz II. Kl. des Friedrichsordens
mit Schwertern.

Aus der amtl. württ. Verlustliste  Nr . 546.
Karl Bott, Wilobad, verletzt.
Karl Gauß, Wildbad, l. verw.

Neuenbürg,  1 . März.
Am 15. Februar d. I . sind neue Bestimmungen

über die Adressierung von Feldpostsendungen jeder
Art in Kraft getreten, die wir in der Hauptsache
nachstehend zu jedermanns Beachtung bekannt geben.

Feldpostadressen.
I. 1. In den Aufschriften sind verboten alle An¬

gaben über Kriegsschauplätze, Zugehörigkeit zu Armeen,
Armeegruppen oder Armeeabteilungen, Armeekorps,
Divisionen und Brigaden; die Angabe eines höheren
Stabes darf nur bei den Adressen von Angehörigen
dioicr Stob «- (1 unter 3oV

yoill Men llas Sette.
Roman von A.  Hottner - Grefe.

7s (Nachdruckverboten .)

„Es taugt nicht, ewig in Erinnerungen zu
leben!" fuhr die alte Frau fort. „Du bist darüber
grau geworden, und Iula hat ihre Jugend dafür
hingegeben. Nun laßt es genug sein, Ihr werdet
schwerlich herausbekommen, woher dieser seltsame
Becher mit seinem noch merkwürdigeren Inhalt
stammt. Nehmt den Fund hin, wie man eine
erlösende Botschaft hinnimmt."

„Eine erlösende Botschaft?" fuhr Werner auf.
Aber sie blickte ihn gelassen an mit der ganzen
unerschütterlichen Ruhe und Kälte des hohen Alters,
das sich nicht mehr besinnt auf die Stürme des
Lebens, sondern nur noch das eine klare Bewußt¬
sein hat, daß jeder entfliehende Tag ein kostbares,
»ie wiederkehrendes Gut ist, das man aus»
mitzen soll.

„Ich fände es erlösend," sagte sie in be¬
stimmtem Tone, wenn du dich von dem Glauben
überzeugen ließest, daß Christa längst tot ist. Die
Toten betrauert man, aber man weiß, daß sie
nicht wiederkommen, und findet sich endlich in die
Tatsache."

„Für mich aber wird Christas Tod erst dann
zur Tatsache, wenn ich dafür wirkliche Beweise
habe," sagte Werner Mertens bestimmt, „und so¬
lange ich diese Beweise nicht habe, solange warte
ich auf sie. Ich will dieser Sache hier nachforschen
um jeden Preis . Ich habe Onkel Rasmer her- '
kitten lassen und Doktor Holm, unseren neuen
jungen Arzt. Onkel Rasmer ist ein so gewiegter
Jurist. Außerdem hat er Christa sehr lieb gehabt,
wirklich fast so, als wäre sie seine Tochter ge¬
wesen Dielleicbt kann er mir einen Rat aeben.

Und Doktor Holm soll sich das Herz genau ansehen,
ob es wirklich ganz gleich ist einem Menschen¬
herzen —"

„Und ich will dir auch etwas geben," unter¬
brach ihn das alte Fräulein rasch, „ich habe es
gefunden vor ungefähr einem Monat , als ich den
Hausboden auffuchte. Da droben steht ein kleiner
Papierkorb, der einmal in Christas Zimmer stand.
Er ist damals, als das Zimmerchen einmal geputzt
wurde, auf den Boden gekommen und dort ver¬
gessen wordeck. In diesem Papierkorb lag dieses
Kuvert."

Iettchen Helmus hatte eifrig in ihrem seidenen
.Beutelchen gekramt und brachte nun ein verstaubtes,
hellblaues Kuvert zum Vorschein, das Iula und
Werner hastig ergriffen. Die Schriftzüge waren
gebleicht. Aber man konnte doch deutlich lesen:
„Chiffre Chr. W., Wien, hauptpostlagernd."

„So, " sagte Iettchen Helmus — „so, da habt
ihr es. Ich Hab' es nicht gleich hergegeben, weil
ich mir dachte, euch wird die Erkenntnis wehe tun,
die man daraus immerhin ziehen kann."

„Eine Erkenntnis?" warf Iula ein.
„Gewiß, Kind. Die Erkenntnis, daß Christa

außer euch beiden noch einer dritten Person sehr
nahe stand. Ich vermute, daß ihr diese Person
gar nicht kennt, denn ich fragte euch beide mehr¬
mals , ob ihr je Bekannte hattet, die, wenn auch
nur vorübergehend, in Galizien wohnten, und ihr
sagtet stets „nein". Dieser Brief ist aber aus
Galizisch-Polen . Der Stempel ist deutlich erkenn¬
bar. „Krakau". Und „Chr. W." stimmt doch auch
mit Christa Weltin. Also: Christa behob, wenn
sie nach Wien fuhr, hauptpostlagernde Briefe eines
euch beiden unbekannten Menschen aus Polen.
Daraus folgt, daß sie Bekannte hatte, von denen
ihr nichts wußtet. Und das ist immerhin schon viel.
Denn, wenn man postlagernde Briefe behebt, so
entspricht dies meist dem Wunsche, daß diese Briefe

2. Die Feldpostadresfen dürfen nur die Bez eich-
nung des Truppenteils bis zum Regiment aufm ärtS
enthalten, also entweder:

a) Regiment, Bataillon (Abteilung), Kompagnie
(Batterie, Eskadron) oder

d) felbständiges Bataillon (Abteilung) und Kom-
pagnie (Batterie, Eskadron) oder f

c) die dienstliche Bezeichnung besonderer Forma- !
tionen (höhere Stäbe , Kolonnen, Flieger, ;
Funker usw.). ' '

3. 3) Bei Truppenteilen, die einem Regimentsverband
angehören, darf außer der Angabe von Regi¬
ment, Bataillon (Abteilung), Kompagnie(Bat¬
terie, Eskadron) nichts hinzugesetzt werden(auch
nicht die Feldpostnummer).

b) Bei Truppenteilen, die keinem Regimentsver¬
band angehören(selbständige Bataillone, höhere
Stäbe (Ausnahmen s. unter 3cj , Kolonnen,
Flieger, Funker usw.), ist als Feldpostadresse?
die dienstliche Bezeichnung der betreffenden
Formation erforderlich, jedoch mit dem Zusatz: !
„Deutsche Feldpost Nr . die Nummer !
der zuständigen Feldpostanstalt ist von dieser ,
zu erfragen.

c) Bei Angehörigen, der Stäbe von Armeekorps
(Generalkommandos) sowie von Divisionen und
Brigaden muß die Feldpostnummer in der
Adresse fortbleiben.

4. Alle Feldpostämter und Feldpost expeditionen
werden für die Folge mit „Deutsche Feldpost" und
einer Nummer bezeichnet.

5. Die Feldpostadressen haben hiernach zum Bei¬
spiel zu lauten:

3) ohne Angabe einer Feldpostnummer (s. unter
2 3), da im Regimentsverband:
An

L) Z8 ^

r

Warum  da
nach Verlegung de
Hafen im Coinm>
die Königin undd
gange, an dem
Königs, Ali und
lebhaft umdrängt,
heftig weinenden
Wohlwollen fragil
«einst du?" Keine
und Heulen. Dil
und fragte eindrim
denn? Weißt du,
muß man hübschf
Wieder keine Ani
versuchte der Kö
schwäbisch fragte: i
der Junge heran
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d) mit Angabe einer Feldpostnummer(s. unter 2b)
da nicht im Regimentsverband:

An
Jäger August Meyer

Jäger -Bataillon 3
2. Kompagnie

Deutsche Feldpost Nr. 163

c) mit Angabe einer Feldpostnummer(s. unter 3d),
da besondere Formation und nicht im Regi¬
mentsverband:

An
Trainsoldat Otto Schulz

Reserve-Fuhrpark-Kolonne 190
Deutsche Feldpost Nr. 180

II. Die Bekanntgabe der neuen Feldpostadressen
nach der Heimat erfolgt durch die Truppenange-
bVision.

von den Anwesenden usw. nicht grnehe,- werden.
Und meistens sind solche bem Empfänger sehr
wertvoll ."

„Was willst du damit sagen. Tante ?" fragte
Werner Mertens. Sein Ton war beinahe
drohend.

Das alte Fräulein erhob sich und strich
glättend über ihre schwere Seidenfchürze.

„Die Konsequenzen überlasse ich dir selbst zu
ziehen," sagte sie ruhig. — „Aufrichtig gestanden,
es wäre ein Glück für dich — nein, für euch
beide, — wenn ihr endlich klar sehen würdet.
Vielleicht hilft dieses Kuvert und dieses Herz euch
auf den rechten Weg. Und merke dir eines,
Werner: Es tut manches weh im Augenblick und
ist doch heilsam. — Ich gehe, denn da kommt eben
Rasmer mit dem jungen Doktor die Straße herauf.
Und Rasmer mit seinem überspanntenIdealismus
fällt mir stets auf die Nerven."

Sie war draußen, ehe eines der beiden
Zurückbleibenden auch nur ein Wort der Er¬
widerung fand. Ihr gleichmäßiger Tritt verklang
auf der ins obere Stockwerk führenden Holzstiege.
Werner und Iula atineten auf. Iettchen Helmus
mit ihrer sachlichen Nüchternheit und ihren scharfen
Augen war ihnen so oft unbequem gewesen. Aber
das, was die alte Frau mit dem längst erkalteten
Herzen da heute angedeutet hatte — das war ja
doch gar nicht denkbar, nicht möglich! Ihre
Christa, dieses Kind, das sollte hinter ihrem Rücken
ohne Wissen ihres Bräutigams Briefe empfangen
haben, welche sie heimlich behob und las und
dann wahrscheinlich vernichtete, denn man hatte
nie eine Spur davon gesehen?

Unwillkürlich gingen die Augen der beiden zu
dem Bilde des jungen Mädchens hinüber, das in
so unveränderlich ewiger Schönheit auf sie nieder¬
sah.

(Fortsetzung folgtI
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Vermischtes.

Warum das B üblst ' ge  wein 't hat.  Kurz
nach Verlegung der Residenz ins Schloß Friedrichs¬
hafen im Sommer 1899 wurden der König und
die Königin und deren Hofdame auf einem Spazier¬
gange, an dem auch die beiden Spitzerhunde des
Königs, Ali und Rubi, teilnahmen, von Kindern
lebhaft' umdrängt. Da gewahrte die Königin einen
heftig weinenden Buben. Mit landesmütterlichem
Wohlwollen fragte die Königin: „Bübchen, warum
«einst du?" Keine Antwort, immer lauteres Schluchzen
md Heulen. Die Hofdame legte sich ins Mittel
und fragte eindringlich: „Kleiner, warum weinst du
denn? Weißt du, die Königin hat dich gefragt, da
muß man hübsch folgsam sein und Antwort geben!"
Wieder keine Antwort, fortgesetztes Heulen. Nun
versuchte der König seine Kunst, indem er auf
schwäbisch fragte: Büble, was greinscht?" Da platzte
der Junge heraus : „Deine Sauspitzer hent m'r
«ei Hos' verrissa!"K— Das Königspaar soll noch
selten so gelacht haben, wie bei dieser urwüchsigen
Auskunft. Natürlich wurde der Junge getröstet
und erhielt bald reichlichen Ersatz für seine zer¬
rissene Hose.

Das m der Geschäftswelt iso beliebte kleine
Wörtchen „an"  hat in einer Schöffengerichtsver¬
handlung in Stuttgart eine nicht unwichtige Rolle
gespielt. Der 30 Jahre alte Heinrich Arm, Inhaber
eines Kleidergeschäfts in der Tübingerstraße, hatte
in seinem Schaufenster Kinderkleidchen mit dem
Vermerk„von 4.50 Mk. an" ausgestellt, wobei das
Wörtchen„an" aber kaum leserlich, ganz klein ge¬
schrieben war. Ein Käufer verlangte ein solches
Kleidchen, mußte aber unter verschiedenen Redens¬
arten des Verkäufers 7.50 Mk. bezahlen. Die
Sache kam zur Anzeige und das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen unlauteren Wettbewerbs zu
der Geldstrafe von 100 Mark und Veröffentlichung
des Urteils.

Deidesheim,  24 . Febr. „Wein auf der
Straße" gab es trotz der hohen Weinpreise in
Deidesheim. Beim Verladen von gefüllten Wein¬
fässern der Weingroßhandlung Fais in Deidesheim
fiel ein Halbstück zu Boden, wobei der Faßboden
eingedrückt wurde und der kostbare Inhalt (Portu¬
gieser) auslief und zum größten Teil verloren ging.
Der Schaden ist bei den jetzigen hohen Weinpreisen
sehr groß.

Stillegung von Schuhfabriken.  Nach
dem„Schuhmacher-Fachblatt" ist die Stillegung von
Schuhfabriken in der Weise geplant, daß im Prinzip
alle Schuhfabriken mit weniger als 5000 Kilogramm
Vodenlederverarbeitungpro Monat im Jahre 1917
geschlossen werden. Ausnahmen finden nur an
solchen Orten statt, wo die arbeitslos werdenden
Arbeiter in den größeren, zum Weiterarbeiten be¬
stimmten Betrieben nicht untergebracht werden können.
Von den in Deutschland vorhandenen rund 1450
Schuhfabriken werden etwa 1100 stillgelegt und nur
330 weitergeführt, davon etwa 100 ausschließlich
für Militärarbeit. Verhältnismäßig günstig schneidet
Tuttlingen ab, wo von 29 Betrieben nur 12 still-
gelegt werden.

Eine in Uccle  bei Brüssel wohnhafte Belgierin
schrieb am 10. Februar 1917 an ihren in deutscher
Kriegsgefangenschaft befindlichen Sohn, einen Bank¬
beamten, u. a : „ . , . Hier geht noch immer alles
sehr gut, und ich hoffe, daß Du so wohlauf bist
«ie wir und es Dir an nichts fehlt. Das ist alles,
«as wir für den Augenblick wünschen können, in¬
dem wir das baldige Ende des Krieges erwarten.
Ich bin der besten Hoffnung, mein Kind, daß es
nicht mehr langedauert. Alle Welt hat genug vom
Kriege, nur dieW ucherer möchten, daß er noch recht, -
lange währe; denn sie machen dabei ihr Glück. —
Wenn wir nicht die deutsche Regierung hier hätten,
«ären wir schon lange vor Hunger gestorben. . . "

Wie England deutschen Edelmut  er-
^ ^ ölich ging durch die Presse die Nach-

Mt , daß die deutsche Regierung einem kriegsge-
sangenen englischen Offizier auf seine Bitte abge-
Mtet habe, zum Besuch seiner sterbenskranken
»tutter auf zwei Wochen nach England zu reisen.

sei es ihm ermöglicht worden, noch am Sterbe¬

bette seiner Mutter zu weilen und ihr die Augen
zuzudrücken. Der Ôffizier habe sodann versucht,
der Oeffentlichkeit durch die englische Presse von
diesem Akt deutscher MenschenliebeKenntnis zu
geben, die Bekanntgabe sei aber seitens der Presse
abgelehnt worden. Eine Anfrage im Parlament
habe dann der Minister des Innern dahin be¬
antwortet, daß er der Presse in der Sache keine
Vorschriften gemacht habe.

Immerhin entsprach das Verhalten der Presse
offenbar der Zustimmung der englischen Regierung,
wie folgendes englische Gegenstück zu der ritterlichen
deutsäen Handlungsweise lehrt: Die Mutter eines
in englischer Kriegsgefangenschaft befindlichen
Vizewachtmeistersder Schutztruppe für Deutsch-
Südwestafrika war unheilbar erkrankt und äußerte
den Wunsch, ihren Sohn noch einmal zu sehen.
Das auf diplomatischem Wege der englischen Re¬
gierung übermittelte Gesuch um einen kurzen Ur¬
laub ist indes von dieser abschlägig beschieden wor¬
den mit der Begründung, daß der Vizewacht¬
meister sich no ch im dien stpslichtigen Alter
befinde undalsSoldat gefangengenommen
worden  sei.

England hatte also keine Neigung, sich für den
Akt deutscher Ritterlichkeit durch eine gleiche Hand¬
lung erkenntlich zu zeigen. Oder war der gefangene
englische Offizier vielleicht nicht dienstpflichtig? Ist
er vielleicht nicht als Soldat gefangengenommen
worden?

Die Dresdener Stadtverwaltung hat beschlossen,
um dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen, für zwei
Millionen 50-Pfg . -Gutscheine  auszugeben.

Kriegszigarrentaschen „Furchtlos und treu ."
Der Württembergische Landesverein vom Roten

Kreuz verkauft zu Gunsten der Schreib- und Lese¬
stuben für Verwundete eine vornehm ausgestattete
Kriegszigarrentasche, welche mit dem württembergi-
schen und einem Rote-Kreuz-Wappen geschmückt ist.
Die Zigarrentasche ist sehr haltbar und geräumig
und wird deswegen eine sehr beliebte und begehrte
Liebesgabe für unsere Feldgrauen draußen, für die
Verwundeten in den Lazaretten usw. werden. Die
Firma C. Büxenstein Nächst, Inh . Carl Pfister
hier, hat nach Erteilung einer größeren Bestellung
den Alleinverkauf für den hiesigen Platz erhalten.
Die Zigarrentaschensind in dem Schaufenster dieser
Firma ausgestellt. Das hiesige Publikum wird
freundlichst gebeten, von dem Kauf dieser Zigarren¬
taschen bei der Firma C. Büxenstein Nächst Inh.
Carl Pfister nach Möglichkeit Gebrauch zu machen.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Berlin,  28 . Febr. Der „Lokalanz." meldet

aus Genf: Die neueste Schiffsverlustliste der Entente
meldet nächst der „Laconia" 3 weitere große englische
Dampfer und einen griechischen Dampfer, der für
britische Kriegszwecke beschlagnahmt worden war,
als versenkt. In Queenstown traf nach einer
„Progres"-Meldung nebst den von der „Laconia"
Geretteten auch eine Anzahl Passagiere von anderen
versenkten englischen Dampfern ein.

Basel,  1 . März. Baseler Blätter berichten:
Die Schweizer Aerzte Dr. Fischer in Basel und
Dr. Schweizer in Zürich sind vom Bundesrat der
schweizerischen Gesandtschaft in London zugeteilt
worden mit dem Auftrag, die deutschen Gefangenen¬
lager in England zu besuchen. Die beiden Herren
sind am Samstag nach England abgereist. Bis
dahin hatte die amerikanische Gesandtschaft in Lon¬
don diese Lager inspiziert.

Zürich,  1 . März. (GKG.) Dee „Zürcher
Tagesanzeiger" meldet aus Petersburg : Die Peters¬
burger Militärkritik bespricht sich sehr ernsthaft das
Projekt, wonach ein neues Armeekorps aus den
kriegsgafangenen Slaven aus Oesterreich zusammen¬
zustellen sei. Die Zeitung „Semschtina" und andere
Blätter machen dabei geltend, die österreichischen
Kriegsgefangenen seien durch den Tod Kaiser Franz
Josephs von ihrem Fahnenschwur entbunden worden.

Paris,  1 . Mürz. (WTB .) „Journal " ver¬
öffentlicht eine Newporker Depesche, nach der vom
1. März ab Submissionen für 2750 Geschütz zu
75 Millimeter mit Lafetten entgegengenommenwür¬

den. Man schließt daraus, daß dieses Kaliber zur
Bewaffn unĝ deEH andelsschiffe*dienen wird.

KBjerlin,  1 . März.̂ Dem „Berliner Lokalanz."
zufolge wird der „Frankfurter Zeitung,, aus Stock¬
holm gemeldet, daß der Befehlshaber des Peters¬
burger Bezirks, General Habalow, Petersburg als
im Kriegszustand erklärt und eine besonders an die
Arbeiter -gerichtete Warnung gegen Kundgebungen
erlassen habe. Bei der Eröffnung der Duma war
der Oberbefehlshaber ermächtigt, jeden Aufruhr
oder Widerstand gegen die Staatsgewalt zu unter¬
drücken.

Basel,  1 . März. Der Basl. Anz. meldet aus
Goeteborg, daß dort viele schwedische Schiffe aufge¬
legt sind, die nach England wollten. Sie haben
keine Leute. Die Seeleute weigern sich, zu fahren.
Ein Schiff» bot für einen Matrosen 2000 Kronen,
aus Furcht vor O-Booten war eine Ausmusterung
unmöglich. Veranlaßt durch den verschärften O-
Bootkrieg beleihen auch dänische Banken keine Schiffe
mehr. . (GKG.)

Frankfurt,  1 . März. Die für norwegische
Rechnung im Amerika angekaufte Kohlenmenge wird
laut „Franks. Ztg." demnächst von norwegischen
Dampfern abgeholt, die ihre Fahrt auf der Hin-
und Rückreise außerhalb der deutschen Seesperre
machen werden, ohne Kirkwall anzulausen.

Den 2. März 19l7, mittags.
Bordeaux,  2. März. (WTB . Agence Havas.)

Der amerikanische  Dampfer „Rochester" ist in
die Gironde eingefahren.

Berlin,  2 . März. Aus Budapest wird dem
„Berl. Lokalanz." berichtet: In einer Unterredung,
die der Berichterstatter des „Pesti Naplo" mit dem
Generaloberstenv. Kluck hatte, sagte ihm dieser:
Die militärische Lage ist die denkbar beste und
unsere Truppen gleichen einer Erzmauer unerschüt¬
terlich im Westen und im Osten. Es ist unwahr¬
scheinlich, daß in diesem Kampf die Lage sich zu
unseren Ungunsten ändern wird.

Berlin,  2 . März. Zu der gestrigen Rede des
Kriegsministers heißt es im „Berliner Tageblatt",
er habe in der ihm eigenen soldatischen Ausfüh¬
rungsweise die Mißhandlungen der gefangenen
deutschen Soldaten in Frankreich geschildert und
erklärt, daß man sofort Gegenmaßnahmen ergreifen
werde. Man könne nur hoffen, daß auch die Völker
der neutralen Staaten nun endlich einmal diesem
unerhörten Skandal, in Frankreich mit Zivilisations¬
phrasen und antideutschen Schmähungen verdeckt
werde, ihre Aufmerksamkeit zuwenden. — In der
„Vossischen Zeitung" heißt es, die Franzosen hörten
sich gerne die ritterliche Nation nennen, aber ihr
schandbares Benehmen gegenüber Wehrlosen be¬
weise, daß von der Ritterlichkeit nur ein eitler
äußerer Aufputz geblieben sei. — Im „Vorwärts"
wird gesagt, es sei Pflicht der Regierung, alles Denk¬
bare zu tun, um das Los unserer Brüder hinter den
feindlichen Fronten zu mildern. — Die „Kreuzztg."
sagt, man müsse in den abstoßendsten und dunkelsten
Blättern der Geschichte zurückgreifen, um ähnliches
wieder zu finden.

Berlin,  2 . März. In der „Vossischen Zeitung"
werden die Seesperrewirkungenauf England be¬
handelt. Bei normalem Verbrauch würden die
vorhandenen Kartoffellager in London in 6- 7Wochen
erschöpft sein.

Berlin,  2 . März. Zum Zweck der Verbilligung
und gleichmäßigen Versorgung der Bevölkerung des
Reiches mit Fischen wurden an der Ostsee große
Mengen beschlagnahmt.

Berlin,  2 . Febr. Ueber einen „Baralong"-
Fall in Kamerun berichtet die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung" auf Grund der Aussagen eines
Oberleutnants zur See, der nach mehr alszwei-
jähriger Gefangenschaft in England in der Schweiz
interniert wurde. Die deutsche Regierung habe den
Sachverhalt der neutralen Regierungen mitgeteilt,
die, wie das Blatt schreibt, von nun an fortlaufend
über gegnerische Grausamkeiten unterrichtet würden.



K. Oberamt Neuenbürg.
Verkehr mit Fleischkarten, Fleischbezugs¬

scheinen und Schlachtscheinen.
Den (Sladt -)Schultheißenümtern gehen mit nächster Post

die Vordrucke zu den Anzeigen über den Verkehr mit Fleisch¬
karten, Fleischbezugsscheinen und Schlachtscheinen in der Zeit
vom 29. Januar bis 4. März 1917 zur Ausfüllung nach dem
Vordruck und der beigegebenen Anweisung, sowie zur Wieder¬
vorlage bis spätestens 12»März 1917 zu.

Neben sonstigen Aenderungen gegenüber seither sind neu
die Angaben unter Ziffer V. Diese Angaben sind erforderlich
geworden, weil nach den gemachten Erfahrungen mit den über¬
schüssigen Fleischkarten vielfach Mißbrauch getrieben wird.
Der Kommunalverband und die Fleischversorgungsstelle müssen
sich daher davon überzeugen können, daß von den Abgabestellen
nicht mehr Karten abgegeben worden sind, als nach der Zahl
der Versorgungsberechtigten abgegeben werden dürfen, sowie daß
die hienach übrig gebliebenen Karten restlos dem Oberamt
zurückgegebenwerden. Diese Rückgabe muß jeweils gleichzeitig
mit der Vorlage der Anzeige über den Verkehr mit Fleischkarten
usw. erfolgen.

Den 28 . Februar 1917 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Auftaufspreis für frische Hühner-Eier.

Der Bezirkseierhändler ist ermächtigt worden, beim Einkauf
frischer Hühnereier von jetzt an bis auf weiteres einen Preis
von 25 Pfg . für das Stück zu bezahlen bezw. durch die
Unterkäufer bezahlen zu lassen.

Der Verkaufspreis soll (ausschließlich Kosten der Ver¬
packung und Beförderung ) 26 Pfg . nicht übersteigen.

Die Eier -Unterkäufer werden daran erinnert, daß sie außer
der Vergütung von 1 Pfg . für ein Ei für die Mindestmenge von
je 1000 aufgekauften Eiern eine Prämie von 10 Mk . erhalten.

Den 28. Februar 1917 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

Hutter -Abgabe
Samstag, den 3. ds. Mts., von vormitags9—10 Uhr für die
Inhaber der Fleischk. Nr . 1—250, von 10—11 Uhr Nr . 251
bis 500, von 11—12 Uhr Nr . 501 —718 (Karte I) per Pfund
2,40 Mk. (Das Geld ist abgezählt bereit zu halten .)

Städt. Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Ne uenbürg.
Den hiesigen Meirwerkäufem von Zucker
wird zur Auflage gemacht, bei Ausgabe der Zuckerkarten nur
jeweils die Hälfte der von den Käufern zu empfangenden Menge
abzugeben, den verbleibenden Teil jeooch erst in der zweiten
Hälfte des Monats.

Städt. Lebensmittelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

KkziikMhIMWMM KmUkg.
Auf Ostern d. I . sollen erstmals die Zinsen aus der

Kepplerstiftung II durch den Vorstand des Vereins zur Ver¬
teilung gelangen. Die K. Pfarrämter werden ersucht, Personen
oder Familien , die zur Berücksichtigung vorgeschlagen werden
können, in erster Linie solche, welche keine sonstige Unterstützung
beziehen, bis spätestens 15. März d. I . hieher namhaft zu
machen unter kurzer Begründung der Bedürftigkeit und Würdigkeit.

Den 1. März 1917 . Dekan Uhl.

«WM, MI In« .
Auf hiesiger Platte decken vom 28. Februar bis 15. Juni

ds . Js . die Landbeschäler
1) Jffland, Rappe von Laudona. d. Iphigenie,
2) Sonnenfels , Braun von Sunnite , M . Landschlag.

Das Beschälgeld beträgt 6 welche vor dem ersten Decken
der Stute zu bezahlen sind, falls kein Freideckschein vorgelegt
werden kann. Für den Beschälschein ist eine Gebühr von 40 L
zu entrichten.

Probiert wird pünktlich zu nachstehenden Stunden:
Im Februar und März  morgens 7 Uhr, im April,

Mai und Juni  morgens 6 Uhr ; in allen 5 Mo¬
naten je mittags 11 Uhr und abends 5 Uhr.

Nach dem Probieren darf kein Pferd mehr angenommen
werden.

An Sonn - und Festtagen wird nicht beschält.
Weil der Stadt,  den 27. Februar 1917.

K. Beschälauffichtsamt.

Mzl -MveikM
«sgsn KssekÄtssufgsbs.
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Gesangbücher
von ernsachst bis feinst
:: in großer Auswahl::

empfiehlt

O . NLssL , öueddüM.
ÜI- IÜ

Unsere Xassen - SlunSen
sind vom 5. Mürz d . 3 . ab wie folgt:

Vormittags von S—12 Uhr,
nachmittags von 2 —5 Uhr.

Vereinsbank Wildbad
e. G. m. u. H.

Oberlengenhardt.
Verkaufe eine gute

-II.
samt Kalb.

Witwe Baier.

Leinöl
jeden Posten kauft und bezahlt
12 Mark per Kilogramm.

3 . Nilling,
Stuttgart, Eberhardstr. 2.

Oberlengenhardt.

II.
wird wegen Einrückens sofort
dem Verkauf ausgesetzt.

Martin Umbeerz. „Adler".

Wichen-Gesch.
Kräftiges , zuverlässigesMäd¬

chen nicht unter 20 Jahren für
Küche und Haushalt auf sofort
gesucht.
Speiseanstaltv.Krauth«. Co.,

Rotenbach-Werk.

Neuenbürg.

Mädchen
ein zuverlässiges, für Küche uni
Haushalt für 15. März ode-
später gesucht.
Frau M. Staub-Waldbamr,-

Bügeleisenfabrik.

das gut bürgerlich kochen kann,
findet auf 1. April bei hohem
Lohn in gutem Hause dauernd-
Stellung.

Hch. Schäfer,
östl. Karl -Friedrich-Straße IL,

Pforzheim.

Einen jüngeren

üsllLkiisedt
sucht bei sofortigem Eintritt

W. Schüttle, Eyachmühlr.

Arnbach.
Einen guterhaltenen

Kuhwageu
sowie eine guterhaltene

FuttkMimdmMk
setzt dem Verkauf aus

Karl Buchtet, Sensenschmiei,

Habe
Herrenalb.

2 Kühe
(Fahrkühe)

unter 4 die Wahl , dabei 'zwei
circa 32 Wochen trächtig, ft
verkaufen.

August Wick, Milchhändl«.
Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Euztälers. - Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.

Preis viertelt
in Neuenbürg
Durch die Post l»
im Drts - und N
«rts-verkehr
im sonstigen inl«

Verkehr 1
hiezu 30 ^ Best

Bestellungen nehmen >
«statten und Postl»
ln Neuenbürg die A

jederzeit entgeg

Großes Hanf
Westlich

Zwischens
Erkuudungsvl
Gegen unsere
Souchez dran
englische Abte
wiesen. Im
mit I Maschin

Im Ancr
Vorfeld unsei
Säuberung d«
den 30 Gefanj
gebracht.

An der fr
örtliche Unten

Südlich vo
trupps einige
lichen Graben!

Oestlichei
Front der

Leopold  v.
Südwestlich

Miadziol an
oberen Sereth
die Gefechtstät

Auf dem
Vorstoß unser
In der russisch
gesprengt, 1 L
je3Maschinen^

Front de
Josef:

In fünfmal
versuchten die
Vale-Putnastra
griffe find sä»
sammengebroch

Bei der He
der mazedon
verändert.

T

Der d
Berlin,  2.

Von einem räv
Artoisfront ab
Westen und L
Manien und Ml
fall die Gefecht

Berlin,  2.
dings zurückgekel
Dampfer und
Bruttoregister
traf vor der Sü
falle eingerichtete
deckten Breitseitg
nützte, Wasserbo
Nach dem Auftal
nachmittags bis
falle und den l
Avrgloveklasse ein
drei Treffer auf
Durch die Verser
mchtet: 8800 To
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